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Der Invalid. 


Schwarze dicke Wolken droheten mit der Annaͤherung 
eines Gewitters; mein Poſtillion trieb ſeine Pferde mit 
Gewalt an, um nach dem naͤchſten Dorfe zu kommen, 
wo ich ſo lange warten wollte, bis das Gewitter vor⸗ 
bei ſey. Ich ſtieg aus dem Wagen und trat in die 
Schenke, welche ſich an dieſem Orte befand. Um einen 
großen Tiſch her ſaß eine Menge Landleute, die Taback 
rauchten und mit großer Aufmerkſamkeit dem Schul⸗ 
meiſter zuhoͤrten, der ihnen mit gehoͤrigem Nachdrucke 
die Zeitungen vorlas. 

Wenn er mit einem Artikel fertig war, legte er feine 
Brille bei Seite und theilte Über die oft unſinnigen 
Nachrichten und laͤcherlichen Bemerkungen, welche der 
Zeitungs ſchreiber auftiſchte, geographiſche und hiſto, 
riſche Bemerkungen mit und ſtellte moraliſche Betrach⸗ 
tungen an. Ich ſetzte mich ganz unbemerkt in einen 
Winkel und verlor mich bald in Gedanfen an die Mei⸗ 
nigen, die ich zu Hauſe gelaſſen halte. 
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Auf einmal erhob der Leſer wleder ſeine Stimme 
und kuͤndigte die Erzählung von der ſchrecklichen Er⸗ 
ſtuͤrmung von W— an. Die Zuhörer ruͤckten näher 
an den Tiſch; es erfolgte eine tiefe Stille und Aller 
Augen wareg auf den Schulmeiſter gerichtet. Der 
Donner tobte fuͤrchterlich Über ihren Häuptern; der 
Hagel ſchlug an die Fenſter; die Blitze fielen auf das 
Zeitungsblatt, aber alle Gefichter druͤckten nur eine 
Empfindung aus, die Begierde, noch ſchrecklichere Auf⸗ 
tritte zu hören. Der Menſch iſt ein ſonder bares Ges 
ſchoͤpf; er zittert bei dem Ungluͤcke ſeines Nebenmen⸗ 
ſchen und kann doch ſein Auge nicht von der Betrach⸗ 
tung deſſelben wegwenden; er weint bei der Nachricht 
von dem Elende Anderer und dech eilt ſeine Neugierde 
der Entwickelung der Cataſtrophe zuvor. 


Waͤhrend dieſer ſchrecklichen Erzaͤblung trat ein 
Soldat in die Stube; ſein hoͤlzerner Fuß machte einen 
traurigen Contraſt mit feiner Jugend und ſchoͤnen Ges 
ſtalt. Er näherte ſich dem Tiſche und ſetzte ſich, unbe⸗ 
merkt von den Zuhoͤrern, auf einen leeren Stuhl. Der 
Schnlmeifter ſchloß endlich die Vorleſung feiner Erzaͤh⸗ 
lung und nahm feine Brille ab, allein das Grauſen, 
das ſie erregt hatte, war fo groß, baß er zu feiner ger 
woͤhnlichen Erläuterung keine Worte finden konnte. 


„Unter allen Greueln des Krieges,“ fing endlich 
der junge Soldat an, "if die Erſtuͤrmung einer Stadt 
das Schrecklichſte; der Menſch verwandelt ſich dann 
in einen Tiger und jeder Funken von Menſchenliebe 
verliſcht in ſeinem Buſen. Gott ſey gedankt!“ fuhr 
er fort, indem er die Haͤnde faltete, „Gott ſey ge⸗ 
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banft, daß dieß der Fall bei mir nicht iſt! Allein, wenn 
ich den Gefuͤhlen der Menſchlichkeit nicht entſagte, ſo 
habe ich dieß blos den letzten Lehren meiner armen, 
guten Mutter zu verdanken.“ N 


Hier machte er eine Pauſe. Der Schulmelſter legte 
die Zeitung und die Brille aus der Hand und bog ſich 
hoschend über den Tiſch weg; feine Nachbarn ruͤckten 
ihre Stuͤhle näher zuſammen, um für den jungen Sol⸗ 
daten Platz zu machen, und alle blickten ihn ſchweigend 
an, indem ſie offenbar Aufſchluß uͤber ſelnen geheim⸗ 
nißvollen Anfang erwarteten. 


„Ich war ein wilder Burſche,“ begann er wieder, 
„aber die Lernbegierde und die Liebe zu meiner Mut⸗ 
ter hielten mich vom Laſter ab. Ich ſtand im Begriff, 
die Univerſitaͤt zu beziehen, als der Zufall mich zum 
Soldaten machte. Der Feldzug hatte ſchon begonnen 
und nach einigen Wochen von Uebungen gingen ich 
und meine Cameraden zur Armee ab. Den Abend vor 
meiner Abreiſe gab mir meine trefliche Mutter unter 
unzaͤhligen Thraͤnen und Umarmungen ihren muͤtter⸗ 
lichen Segen und ſagte zuletzt in einem feierlichen Tone, 
der mur durch das Herz drang: „Lieber Sohn! dieſe 
Augen werden Dich nie wieder ſehen. Erinnere Dich 
an dieſe Stunde und an meine letzte Bitte; verſprich 
mir, nie grauſam zu ſeyn und Dich nie an der Unſchuld 
zu vergreifen. Ich war nur ein armes Maͤdchen, als 
mich Dein Vater helrathete, aber ich brachte ihm ei⸗ 
nen Schatz zu, den fein Reichthum zu gewaͤhren vers 
mag — Unſchuld und Liebe. In was fuͤr eine Lage 
Du auch kommen magſt und was für W 
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ſich auch Deiner bemaͤchtigen moͤgen, erinnere dich, 
ich beſchwoͤre Dich, an diefe Ermahnung Deiner Mus 
ter und verſprich mir, Ihr zu gehorchen.“ f 

„Ich ſank vor ihr auf die Knie und gelobte ihr, nie 
ihre muͤtterlichen Lehren zu vergeſſen. Sie waren die 
Letzten, welche ich von ihren Lippen vernahm.“ 

er junge Krieger hielt einen Augenblick inne, fuhr 

mit ſeiner Hand ſchnell uͤber die Augen und on 
Erzählung folgendermaßen fort: - 

„Nach der Schlacht bei. . rückten wir ſchnell ach 
. vor und forderten die Stadt zur Uebergabe auf, 
allein der Commandant hatte nebſt ſeinen tapfern 
Truppen geſchworen, ſich unter den Ruinen der Fe⸗ 
ſtung begraben zu laſſen und er hielt nur zu getreulich 
Wort. Schon hatten wir vierzehn, Wochen davor ge⸗ 
legen; die Stadt war in einen & Schutthaufen verwan⸗ 
delt, aber immer ſchlug die Veſatzung unfere Angriffe 
mit einer Herzhafligkeit zurück, die unfre größte Bes 
wunderung erregte. Die Kälte war ſehr groß, wir 
hatten” unausfprechlich zu leiden und wüͤnſchten laut, 
zum Sturme geführt zu werden. Endlich erhielten 
wir in einer traurigen Decembernacht, es war die 
Nacht vor dem heiligen Ehriſttage, Befehl, den Ort zu 
ſtͤͤrmen und mit dem etſten Grauen des Tages wurde 
die Feſtu ng auf allen Seiten angegriffen. Siebenmal 
wurden win zuruͤckgeſchlagen; jeder Schritt wurde mit 
dem Blute unſerer Cameraden erkauft: endlich fi ſiegte 
die Uebermacht: unfere Wuth und unfere Nachſucht 
kannten keine Grenzen; alles, was nicht zu nas ger 
hoͤrte, wurde ohne Barmherzigkeit niedergehauen. 
Ungeachtet der großen Kaͤlte pochte mein Blut und ich 
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war ganz verdurſtet. Ich trat in ein Haus, wo ich 
zwei von meinen Cameraden fand, welche mit einem 
jungen Mädchen kämpften, das bleich, wie der Tod 
aus ſah, und ſich mit der größten Verzweiflung wehrte, 
während ſich eine alte Matrone, die blutete und ganz 
entkraͤftet war, vergebens bemuͤhete, fie aus ihren Haͤn⸗ 
den zu befreien. Obne Ruͤckſicht auf das, was vor⸗ 
ging, trank ich eine Flaſche Wein hinein, die auf einem 
Diſche ſtand. Von Wuth und Wein erhitzt und durch 
die Aufttitte von Morden und Blutvergießen abge⸗ 
haͤrtet, Gott weiß, was ich gethan hätte, hätte nicht 
das ungläckliche Mädchen gerade in dieſem Augenblicke 
in herzzerſchneidenden Toͤnen der Angſt ausgerufen: 
„o Mutter! reiten Sie mich, Mutter!“ 

„Dieſe Worte brachten mich plötzlich wieder zu 
Verſtande; ich war ſo gluͤcklich, das Maͤdchen aus den 
Haͤnden meiner Cameraden zu befreien und waͤhrend 
ich mit den Letztern kaͤmpfte, entkamen beide Frauen⸗ 
zimmer. Waͤhrend des Kampfes erhielt ich zwar zwei 
Hlebe in den Arm und einen Stich in das Dickbein, 
allein in dem Augenblicke fühlte ich keine Schmerzen; 
ich hatte alles um mich ber vergeſſeu; die Thraͤnen und 
der letzte Segen meiner Mutter ſchwebten mir allein 
vor den Augen.“ 8 

„Die Stadt, welche In einen Aſchenhaufen verwan- 
delt war, konnte die große Menge Verwundeter nicht 
aufnehmen. Ich war Einer von denen, welche weis 
ter geſchafft wurden, und da es mir an aͤrztlichem Beis 
ſtande gebrach, mein Blut ſehr erhitzt und die Kälte 
ſehr groß war, ſo wurde meine Wunde ſo gefaͤhrlich, 
daß ich mir den Fuß abnehmen laſſen mußte, um 2 
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Leben zu erhalten. Man ſieht, daß ich nicht mehr mit 
einem ſchoͤnen Mädchen tanzen kann, aber ich bia übers 
zeugt, daß, wenn es meine Geſchichte hoͤrt, es mir ge⸗ 
wiß gut ſeyn werde. Ich bin jetzt auf dem Ruͤckwege 
von dem Grabe meiner Mutter, welches ſich ungefähr 
fuͤnf Stunden von hier befindet. Dieß iſt der Jahres⸗ 
tag unſerer Trennung und alle Jahre an dieſem Tage 
beſuche ich ihr Grab, um den Segen von ihrem ſeeli⸗ 
gen Geifte zu erhalten.“ 

Der junge Mann ſtand auf und ging ans Fenſter. 
Das Gewitter war vorbei. Ich bemerkte, daß Thraͤ⸗ 
nen uͤber ſeine Wangen liefen; trat naͤher zu ihm und 
ſuchte von ihm auf eine zarte Welſe zu erfahren, ob 
ſeine Umſtaͤnde von der Art ſeyn, daß ihm meine Un⸗ 
terſtuͤtzung angenehm waͤre. Er durchſchauete bald 
meine Abſicht, dankte mir auf eine herzliche Weiſe da⸗ 
fuͤr und ſagte: „ich will Ihre Wohlthaten nicht denen 
rauben, die fie nothwendiger brauchen, als ich. Durch 
die Erſparniße meiner geliebten Mutter und durch den 
Unterricht, welchen ich in einigen Wiſſenſchaften er⸗ 
theile, bin ich vor Mangel gefichert, aber ſollte ich je⸗ 
mals Unterſtuͤtzung noͤthig haben, ſetzte er mit einem 
traullchen Laͤcheln hinzu, fo will ich fie mit Vertrauen 
bei dem ſchoͤnen Geſchlechte ſuchen, für deſſen Verthel⸗ 
digung ich in meine gegenwaͤrtige Lage verſetzt wor⸗ 
den bin.“ 

Der Poſtillion blleß; ich drückte dem edlen Juͤng⸗ 
Hage mit tiefer Ruͤhrung die Hand, warf mich in eine 
Ecke des Wagens und ſetzte meine Reife fort. 


— 0 


4s 
Natur die troͤſtende Mutter. 


Wenn der Menſch die andere Haͤlfte ſeines Weſens 
verliert, ſie, die ihm zur Ergaͤnzung deſſelben unentbehr⸗ 
lich iſt; wenn ſein zweites Ich von ihm geriſſen ward, 
und er nur über ſich ſuchen muß, was ihm hier unten 
nicht mehr traulich begegnet: unverwandt richtet er 
dann die feuchten Augen nach oben, und lange Zeit 
und ſtarr. — Aber die Pflicht und die Sorge fuͤr die 
Fortdauer ſeines freudeleeren Lebeus ziehen den Bllck 
gewaltſam wieder zur Erde. — Da iſt alles dde um 
ihn her; nur Denkmale verſchwundener Freuden ums 
geben ihn, und rufen ſchadenfroh und hohnlachend den 
verlornen Himmel in ſein Gemuͤth zuruͤck. 


Fort! ruft er, hinaus in Gottes freie Natur! weg, 
weit weg! von dieſem Wohnplatze verſchollener Schat⸗ 
ten, von diefer Marterftätte des ſehnenden und begeh⸗ 
renden Gemuͤthes. Da wandert er hin an ſeinem 
Wanderſtabe von Berg zum Thal, von der Wieſe zum 
Wald, von Dotf zu Dorf; und immer wandert mit ihm 
ſein zerriſſenes Herz, das jetzt, von der Betaͤubung des 
furchtbaren Schlages erwachend, nur neuer Quaal 
entgegen geht. Denn jetzt haͤlt das verderbende Heer 
nagender Zweifel feinen Ein ⸗ und Durchzug; die Nas 
tur ſtrebt die Ruhe wieder herzuſtellen, und beginnt 
das quälende Spiel des Verſtandes mit dem heiligſten 
Hoͤchſten, woran das geaͤngſtete Herz haͤngt; die furcht⸗ 
barſte Verwirrung, der ſchrecklichſte innere Kampf ber 
ginnt: damit der neugeſchaffene Kummer den fruͤheren 
verdraͤnge, und das Gemuͤth ſich allmaͤhlich * 
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über beide zu ſiegen. Ach du armer Getaͤuſchter! du 
merkſt jetzt wohl, daß es fuͤr die klaffende Wunde dei⸗ 
nes Herzens kein Heilmittel giebt, als die troͤſtende 
Zeit, auch am Wanderſtabe fliehen dich die Freuden 
der Natur, und die Dede des Grabes wandert mit dir; 
der muͤde Geiſt laͤßt den ermatteten Körper zu Gopen 
finfen. 


Nehmt mich auf, ihr heil gen Schatten, 
Laßt mich ruhn auf Blumen » Matten; 
Leib und Geil, des Wandernd müde, 
Finde Ruhe hier und Friede. 


Friede mit dem Geiſt dort oben, 
Den der Welten Hymnen loben; 
Friede mit dem Sternenhimmel; 
Rahe, fern vom Weltgetimmel, 


Stillt des Herzens leiſes Wimmern, 
Laßt des Lebens Reiz mir ſchimmern; 
Nehmt hinweg der Trennung Kummer, 
Wiegt mich ein in ſanften Schlummer. 


Und fiehe, dle gute Mutter Natur nimmt ihn auf in 
ihre Buchen = und Tannenſchatten, bettet ihn auf wei⸗ 
ches Moos, lindes Geſaͤuſel in den Wipfeln umziebt 
feine Sinne mit zauberifchen Toͤnen, nud wiegt fie alle 
mäplig in Schlummer. Der Geiſt, des Kampfes am 
Boden muͤde, nimmt einen andern Flug, und ſchwingt 
ſich in ſchoͤne Gegenden; liebliche Geſtalten umgan⸗ 
keln ihn, heben ihn empor; und was dem ernſten 
Verſtande, dem tiefften Jorſchen nach Wahrheit und 

Ruhe 
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Ruhe nicht gelang, das beginnt der Traum auf dem 
Wege des Gefühls und der Einbildungskraft. 

Menſch, ſchmiege dich nur techt innig an den Muh 
terbufen der Natur, und alle deine Sorgen, und alle 
Muͤhen und Aengſten des Lebens treten hinter dich! 

g — 


Sprüche eines Weltweiſen. 
1. 


Werde die hohe Kunſt der Entſagung zu uͤben 
nicht muͤde, 
Ja wenn die Noth es erheiſcht, Freund, ſo 
entfage Dir ſelbſt. 
Jeder der Sterblichen hat ein Pferdchen, das gern 
er beſteiget; 
Immerbin, reite nur zu, tumml' es recht wak⸗ 
ker herum. 
Abır entläuft es mit Dir vom rechten Wege des 
Lebens, 
Abgeſeſſen, mein Freund! Raſch von der 
Mihre berab! 
Und noch die Lehr' auf den Weg: Sey mäßig in 
Allem, verfolge 
a mit der geidenfipaft Haft; nüchtern in y 
Allem und frei. 
2. 


Jeglicher Narr verdirbt aus Mangel toerftändigen; 
Denkens: 
Lerne Ba es iſt ges en dle ſchlechteſte 
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Laß dle Gedanken nicht ſchnell von bieſem zu je 
nem entflattern, 
Treib' unablaͤßig fie an, bis fie dem Ziele ges 
N f naht. 
Richte ſie aber nicht blos auf eine Seite des Le⸗ 
bens, 
Laß ſie durchdringen das All, laß fie begrei⸗ 
ſen die Welt. 
Zuͤgle die raſende Haſt, womit ſie wohl uͤber 
. die Welten, 
ueber die Gottheit hinaus ſtreben ins emige 
Nichts. 
3. 
Weiſe ſinnen nicht blos anfs Hohe und Hoͤchſte, 
f ſie richten, 
Ahnend die Gottheit im All, auch auf das 
Kleinſte den Blick. 
Wer 8 das Ganze umfaßt, wle wird er das 
Einzelne deuten, 
Wer nicht die Welt in ſich traͤgt, wie dann 
begreift er ſich ſelbſt? 


er 8 — e Blatt befindlichen Raͤthſels. 


en des im vorigen Blatt befindlichen Pa⸗ 
Hadron. Gras. Sarg. 
— 0. — 
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Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
im; Leubuſcher Stadtforſten 3 
1 Klftr. Eichen Buͤttnerholz für 7 Rt. — fol. Cour. 
1 — dito Leibholz — 2 — 28 — — 


1 — dito Aſtholz — 1 — 12 — — 
1 — dito Sei — 1 —— — 
1 — Birken u. Erlen Leibholz— 2 — 25 — — 
1 — dito Aſtholz — 1 — 12 — — 
1 — Kiefern Leibholz — 2— 15 — — 
1 — dito Aſtholz — ru — —— — 
1 — Fichten Buͤttnerholz — 3 ———— ! 
1 — dito Leibholz — 2— 5 — — 
1 — dito Aſthol — 1 ——— — 
1 — dito Stockhelz ——— 26 — — 
1 — dioerſe Spaͤne — — 27 — — 


Bekanntmachung. 
Es liſt zu Requlirung der Servis⸗Anlage für das 
Jahr 1824 ein Termin auf den 27 ten d. Mis. und die 
folgenden Tage früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 uhr im neuen Servis⸗Amts⸗Lokale ans 
beraumt worden, welches wir zur allgemeinen Kenntnif 
aller Mitglieder der hieſigen Buͤrgerſchaft bringen und 
wobei wir bemerken, daß nur die bis zu dieſem Terz 
mine eingehenden Geſuche beruͤckſichtiget werden koͤnnen. 
Brieg, den 7ten October 1823, - 
Der Maglſtrat. 
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Bekannt m a ung. 

Dem Publiku wied hierdurch bekannt gemacht, daß 
der am Mollwitzer Thore belegene ſogenannte Hufaren⸗ 
ſtall anderweitig auf drei Jahre verpachtet werden ſoh, 

N ben welchem Behuf wir einen Licitations⸗Termin auf 
en 18ten d. Mts. fruͤh um 11 Uhr im Raths⸗Seſſions⸗ 
Zimmer anberaumt haben, und zu demſelben hierdurch 
Pacht⸗ und Zahlungsfaͤhige vorladen. 2 


Brieg, den 7ten October 1823. * 
— — Der Maglſtrat. — 
Bekanntmachung. 7 


Dem Publiko wird hierdurch dekannt gemacht, daß 
in termino den 2otend. Mts. früh um 11 Uhr im Raths⸗ 
Seſſions⸗Zimmer ein Stuͤck blaues Tuch von 11 Ellen 
Iang, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich haare 
Bezahlung veräußert werden ſoll. i 

Brieg, den 7ten October 1823. 
8 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Nachſtehende Verordnung wegen Abraupung der 
Haͤume bringen wir hierdurch zur Kenntniß des Publi⸗ 
tums, mit dem Bemerken: daß wir mit allem Eruſt 
auf die Befolgung derſelben halten und noͤthigen Falls 
die Abraupung auf Koſten der Eigenthuͤmer werden be⸗ 
ſorgen laſſen. Brieg, den Eten October 1823. 

Koͤnlgl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
8 Amtsblatt XXVII. No. 123. 8 
Das Abraupen der Bäume betreffend. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß die zur Vertilgung 
ber Spannraupe wlederholentlich, und zuletzt unter 
dem ı4ten October 182: durch das Amtsblazt bekannt 
gemachten Mittel und erlaſſrnen Verfügungen nicht hin⸗ 
länglich und nicht aller Orten angewendet und befolgt 
wor den find Es werden daher dle Herren Landräthe, 
Pollzei⸗Diſtriets-Commiſſarien, Magiſtraͤte und ya 
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vorſteher hierdurch angewieſen, das Abraupen der 


Baͤume in den nachſtehenden und den bereits durch das 


Amtsblatt unter dem I6ten May und aten October 
1821 bekaynt gemachten Beſtimmung, obnfehlbar auch 
für die Folge dewicken zu laſſen. Auch haben erftere 
den Gensd'armen aufzugeben, auf die Befolgung dies 
fer Vorſchrift genau zu achten. f 

1) Jeder Eigenthuͤmer von Obſtbaͤumen, fe Reben in 
Garten oder Alleen, anf dem Lande oder in den Staͤd⸗ 
ten, iſt verpflichtet, alljaͤhrlich das Raupen bis Aus⸗ 
gang des Monats December gnuͤgend zu beſorgen. 

2) Um fich der Befolgung zu vergewiſſern, haben in 
den Städten dle Magiſtraͤte, durch ihre mit der Poltzel⸗ 
Verwall ung zunaͤchſt beauftragten Officlanten, auf dem 
Lande aber die Gutsherrſchaſten, durch ihre Beamte 
und die Dorfgerichte, in den erſten Tagen des Monat 
Januar alle Gaͤrten und Alleen, in fomweit, von deren 


Eigeuthuͤmer nicht bekannt ist, daß es eines Aufrufs 


zur Pflege feiner Bäume bei ihm nicht bebarf, revidiren 
zu laſſen, ob auch das Raupen der Bäume geypoͤrig bes 
wirkt worden. 2 

3) Wenn ſich dann Verabſaͤumung findet, iſt der El⸗ 
genthuͤmer zur Nachholung des Abraupens binnen einer 
kurzen Friſt unter der Bedrohung anzuweiſen, daß nach 
unbenutztem Ablauf dleſer Friſt ſolches auf feine Koſten 


durch gedungene Arbeiter veranlaßt, und der Koſtenbe⸗ 


trag von ihm ohne Weiteres beigetrieben werden würde, 
und iſt dieſer Bedrohung gemäß eu verfahren. 


4 


4) Dei wilden Baͤumen und Dornhecken in einer ſol⸗ 


chen Nähe der Doͤrfer auf Vlehwegen oder Angern, daß 
davon Verbreitung der Raupenbrut zu beforgen, und 
bet denen es nicht klar iſt, wer als Eigenthuͤmer das 
Abraupen derſelben zu bewirken habe, muß das Abrau⸗ 
pen zum Gemeinde- Dienſt gewieſeg werden. 

Hierbei wird noch erinnert, daß, da bekanntlich lraͤn⸗ 
keinde Bäume, wo die Raupen, am ledſten eingenom⸗ 
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men werden, jeder Baumzuͤchter im Allgemeinen den zu 
Erbaltung der Geſundhelt der Bäume erforderlichen 
Aufwand, wozu beſonders das Reinigen ber Baͤume 
vom Mooſe und das Umerden derſelben gehoͤrt, eben 
ſo wenig ſcheuen darf, als das Erſetzen der erkrankten 
Staͤmme mit geſunden. f 
I. A. XX. Septbr. 658. Breslau, den 10. Sept. 1823. 
Koͤnigl. Preußiſche Reglerung. f 
Bekanntmachung. 

Den hieſigen, bei der Provinzial⸗Feuer Cocietät Ins 
tereſſirten Hausbeſitzern machen wir hiermit bekannt: 
daß nach den Beſtimmungen der Hochloͤblichen Koͤnigl. 
Regierung in Breslau vom roten März und arften 
Julius d. J. von ſaͤmmtlichen Schleſiſchen Provinzial⸗ 

aͤdten im Laufe dieſes Jahres, auf Abſchlag der Ver⸗ 
guͤtigung der im Jahre 1806/7 vorgekommenen Bem⸗ 
bardements⸗ und Kriegs⸗Brandſchaͤden, die Summe 
von 100,000 RNthlr. aufgebracht werden ſoll, daß der 
auf die Stadt Brieg repartirte Beitrag 3337 Rthlr. 
23 ſgl. 6 pf. beträgt, daß diefer Subrepartition das 
Feuerſocietaͤts⸗Cataſtrum vom Jahre 1806 zum Grunde 
liegt, und daß mithin von jedem Hundert des damaligen 
Indictionsquantum, welches bel den Bezirkseinneh⸗ 
mern auf Verlangen zu erfahren iſt, 27 Sgl. zu zahlen 
ſind. Wir fordern nun die hieſigen Hausbeſitzer auf, 
ihre diesfaͤlligen Beitraͤge laͤngſtens binnen vier Wochen 
an die ihnen bekannten Bezirkseinnehmer abzufuͤhren, 
oder aber zu gewaͤrtigen, daß nach abgelaufener Frift 
die executtviſche Beitreibung ohnſehlbar erfolgen wird. 
Die Koͤnigl. Regierung hat uͤbrigens auf den Grund 
höherer Beftimmung entſchieden, daß der Beitrag von 
dem gegenwaͤrtigen Beſitzer zu leiſten if, und daß dies 
ſem überlaffen bleiben muß, ob er ſich gegen feinen 
Vorbeſitzer Im Wege Rechtens regreſſiren will. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden koͤnnen wir daher auf den etwa an⸗ 
zubringenden Einwand: daß diefer oder jener Contri⸗ 


buent im Jahte 1806/7 nicht Beſitzer geweſen, keine 
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Ruͤckſicht nehmen; muͤſſen vielmehr nach der oben an⸗ 
gedeuteten Androhung verfahren, Falls die Zahlung 
verweigert werden ſollte. Brieg, den 10. Oct. 1823. 
f Der Maglſtrat. Ba 
. N 
Einige neuerdings vorgekommene Ungluͤcksfaͤlle durch 
den Genuß giftiger Pflanzen von Seiten unverſtaͤndiger 
Kinder, geben Veranlaſſung, die fruͤhere Verordnung 
wegen Vertilgung dieſer Giftpflanzen und deren Unſchaͤd⸗ 
lichmachung, auch daß dergleichen Giſtpflanzen aus 
den Gaͤrten nicht auf die Straßen geworfen werden, 
zu erneuern. Zu dleſen Giftpflanzen gehören vorzuͤg⸗ 
lich das Bilſenkraut, der Schierling, der Stechapfel 
und die Tollkirſche. Auch dürfen, wegen den giftigen 
Eigenſchaften, die verſchiedenen Arten des Eiſenhuͤtleins, 
des Sturmhuts, des rothen Fingerhuts und des Keller⸗ 
halſes, als Zierpflanzen in oͤffentlichen Gaͤrten, wegen 
der für Kinder dadurch herbeigeführt werdenden Gefahr, 
fernerhin nicht mehr gezogen werden, bei Vermeidung 
pollzeylicher Ruͤge. Brieg, den 6ten Ottober 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
i Holz Verkauf. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß vom zten 
kuͤnftigen Monats ab, durch den ganzen Winter f 
1) im Wald⸗Diſtrict Smortawe alle Montage fichten 
Kullen⸗Holz, 2 : 
d) im Wald »Diftelct Kanigure alle Dlenſtage und 
Donnerſtage eichen Klafterholů 
3) in den Wald⸗Diſtricten Scheidelwitz und Limburg 
* Dienſtage und Donnerſtage eichen Klafterholz, 
paͤhne und Reiſig, 
gegen Zahlung der beſtehenden Taxe verkauft werden ſoll. 
Der Holz⸗ Verkauf ad 1 und 2 geſchiehet in den 
Forſt Dienſtwohnungen zu Schmortawe und Kanigure 
an den genannten Tagen von fruͤh bis Mittag, und 
der ad 3 in der hieſigen Forſt⸗Rendantur. 
Scheidelwitz, tem zıten October 1823. 
Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. d. Rochow. 


er Bekanntmachung. 
Das Koͤnigl. es in Brieg iſt in Stein Ab⸗ 
bruck illuminirt für 6 Gr. Courant beim Bibllothekar 
Schwartz auf der Mollwitzer Gaſſe, wie auch die Stab! 
Brieg von der Oderſeite für 12 Gr. Cour. zu haben. 
er Betanntmachung. 
Den refpectiven Hausbeſitzern zeigt Unterſchrlebener 
ergebenſt an, daß die von Elnem Wohllöbl. Polizey⸗ 
Amte gewuͤnſchten Haus: Nummern für 5 fol. N. M. 
bei ihm zu haben ſind. Der Maler Neumann, 
wohnhaft bel dem Hrn. Selfenſteder Materne, 
ö Bekanntmachung. N 
In der Oder » Borflade in No. 1. ſind Wohnungen 
und Stallgebaͤude, fo wie auch ein großer Obſt und 
Gemuͤſe⸗Garten, nebſt allem ſonſt dazu gehoͤrigen zu 
vermiethen und auf Oſtern kuͤnftigen Jahres zu bezie⸗ 
hen; auch iſt dieſe ganze Gelegenheit zu verkaufen, und 
können Pacht⸗ und Kaufluſtige ſich bei Unterzeichnetem 
melden Mende fen. Zimmermeiſter. 
a Zu vermiethen. 
In No. 186 Paulauer Straße iſt eine Stube parterre 
und eine Stube hinten heraus, jede eln zeln, zu vermie⸗ 
then und gleich zu beziehen. Das Naͤhere daruͤber er⸗ 
ſaͤhrt man beim Eigenthuͤmer. — 


Peel Unzerzeichnetem If Stalfung fir) zwei Pferde 
nebſt einer Wagenremiefe zu vermlethen und vom ıffen 
November c. an zu benutzen. ö 5 

er Der Selfenſieder J. Materne. 
Paulaner Gaſſe No. 219. 
d Verloren. 2 

Es iſt bas halbe Loos zur 55ſten kleinen Lotterie No. 
6206 c. d. und die zwel Viertel⸗Looſe zur 4ten Claſſe 
48fter kotterie No. 24015 d. und 58703 d. verloren ges 
gangen. Ich warne hlermit vor Ankauf gedachter 
Looſe, indem ein etwa darauf fallender Gewinn nur dem 
in meinem, Buche verzeichneten Inhaber anheim Fällt, 

15 Der Koͤnigl. Lottetie⸗Einnehmer Boͤhm. 


— 


